
lution. In dieser Situation wies Lenin immer wieder 
auf die gewachsene Verantwortung der proletari­
schen Partei hin, die sich als Partei neuen Typs for­
mieren und entwickeln müsse. „Ob jedoch eine Par­
tei wirklich eine politische Arbeiterpartei ist oder 
nicht", unterstrich Lenin die gewachsene Rolle der 
strategischen Tätigkeit sowie des innerparteilichen 
Lebens, „hängt nicht nur davon ab, ob sie sich aus 
Arbeitern zusammensetzt, sondern auch davon, 
wer sie führt und was der Inhalt ihrer Aktionen und 
ihrer politischen Taktik ist."5) Ganz in diesem Sinne 
hat sich seitdem auch im Wirken der SED bestätigt, 
daß sie ihrem Wesen als Arbeiterpartei sowohl über 
ihre soziale Zusammensetzung entspricht als auch 
darüber, daß vor allem die gesellschaftsprägenden 
Interessen der Arbeiterklasse Ausgangs- und Ziel­
punkt jeglicher Politik sind.
Deshalb legt die SED von jeher besonderen Wert 
auf einen hohen Anteil von Arbeitern an der Ge­
samtmitgliederzahl und in den Leitungen. Ende 
1988 gehörten 57,8 Prozent aller Parteimitglieder 
der Arbeiterklasse an. Ausdruck des systemati­
schen Ausbaus ihres Klassencharakters ist auch die 
Strategie der SED, überall dort organisiert zu sein, 
wo die Werktätigen arbeiten und leben. Besonders 
über das Produktionsprinzip wird gesichert, daß die 
SED eng mit dem Leben der Arbeiterklasse und ih­
rer Verbündeten verbunden ist. Es gehört in diesem 
Sinne auch zu unseren grundlegenden Erfahrungen, 
daß der Parteiapparat entsprechend den gesell­
schaftlichen Strukturen aufgebaut und besonders 
fest mit den ökonomischen Prozessen verbunden 
ist. All das sichert den engen und regelmäßigen 
Kontakt zwischen der Partei und dem werktätigen 
Volk, gewährleistet, daß politische Entscheidung 
stets von den Interessen der Arbeiterklasse und des 
ganzen werktätigen Volkes geprägt wird.

Politik für.das Volk, durch das Volk

Zu den wichtigsten Erfahrungen bei der konsequen­
ten Verwirklichung unserer Gesellschaftsstrategie, 
besonders der Einheit von Wirtschafts- und Sozial­
politik, gehört, daß dem Wesen unserer Politik als 
Politik für das Volk immer besser entsprochen wer­
den kann, wenn politische Entscheidungsprozesse, 
die Durchsetzung und die Kontrolle der Entschei­
dungen spürbar und wirksam durch das Volk ge­
tragen werden. Gerade um das zu garantieren und 
immer weiter durchzusetzen, kann die SED jenen 
Vorstellungen nicht folgen, die auf einen „Rückzug" 
der Partei aus den verschiedenen Sphären der Ge­
sellschaft - besonders aus der Wirtschaft - drän­
gen. Die enge Verbindung der SED mit der Arbeiter­
klasse und den anderen Werktätigen auch über or­
ganisatorische Strukturen erweist sich als wichtiger 
Garant, daß politische Entscheidung und politische 
Aktion Interessenartikulation und -realisierung sind 
und bleiben.

Zweitens hat sich in unserem Parteiverständnis die 
Ppsition bewährt, daß die „Aufgabe der Partei ... 
darin (besteht), die gesellschaftliche Entwicklung in 
der Deutschen Demokratischen Republik auf der 
Grundlage einer wissenschaftlich begründeten 
Strategie und Taktik politisch zu leiten".6) Die Klassi­
ker des Marxismus-Leninismus haben nachgewie­
sen, daß sich das Wesen politischer Führung und 
Leitung aus dem Wesen der Politik ergibt: Politik - 
so Lenin - ist das Verhältnis zwischen den Klassen7) 
und als solches konzentrierte Ökonomik8). Insofern 
steht im Zentrum der politischen Führungstätigkeit 
der SED, die vor allem ökonomisch determinierten 
Interessen der Arbeiterklasse, die mit den Grundin­
teressen der anderen werktätigen Klassen und 
Schichten übereinstimmen, zum Ausdruck zu brin­
gen und ihre Verwirklichung in jeglicher Entschei­
dung zu garantieren.
In diesem Sinne wurde auch auf dem XI. Parteitag 
der SED die konsequente Weiterführung der Einheit 
von Wirtschafts- und Sozialpolitik als Hauptfeld un­
seres Kampfes bezeichnet, weil darin die Interessen 
der Arbeiterklasse und der anderen Werktätigen als 
Produzenten und Konsumenten kulminieren. Dieses 
Verständnis von politischer Führung zeigt auch die 
Richtung deren weiterer Vervollkommnung. Das be­
trifft sowohl die weitere Entwicklung der strategie­
bildenden Funktion der marxistisch-leninistischen 
Partei (denn in der Gesellschaftsstrategie finden die 
Interessen ihren konzentriertesten Ausdruck) als 
auch die Tätigkeit der Partei zur Vervollkommnung 
des politischen Systems. Ihre politische Führungs­
funktion realisiert und entwickelt die SED weiter 
über das Wirken eines jeden Parteimitgliedes sowie 
über die Parteikontrolle. •
Dieses Verständnis von politischer Führung und ih­
rer Weiterentwicklung unterscheidet sich von jener 
Position, wonach sich die Führungsrolle der Partei 
im wesentlichen über die weltanschauliche Über- 
zeugungskraft’besonders der Parteimitglieder reali­
siere. Natürlich gilt für die SED der Grundsatz „Wo 
ein Genosse ist, da ist die Partei", aber wir lassen 
keine Reduzierung des Verantwortungs- und Tätig­
keitsbereiches der marxistisch-leninistischen Partei 
zu. Eine Auffassung, wonach die Führungsrolle der 
Partei vorwiegend durch die individuelle ideologi­
sche Überzeugungskraft der Parteimitglieder ver­
wirklicht wird, gerät in die Gefahr, Parteien vor al­
lem als Ideenträger und nicht als politische Interes­
senrepräsentanten von sozialen Klassen und 
Schichten zu verstehen. In die Praxis des Sozialis­
mus überführt, könnte das eine Eingrenzung vor al­
lem der strategiebildenden Funktion der marxi­
stisch-leninistischen Partei zur Folge haben und da­
mit der Tatsache, daß die Interessen der Arbeiter­
klasse und ihrer Verbündeten Ziel und Inhalt der 
Politik bilden.
Drittens wird das Parteiverständnis der SED von 
der vielfach im Leben bewiesenen Notwendigkeit
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